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roicfjttgeri SraftanbumS einberufen. ©S fjanbelt ftdj nor=
läufig um bie grunbfähliche Sefdjließung eineS Sd)ul=
IjauSneubaueS unb um bie ©rroerbung eineS SauplaßeS.

ßantonale Saute« in ®rf)affh«ufcn. Ser £Regie=

rutigSrat bewißigte folgenbe S3 au t'reb it e: ffr. 5000
für bie oorgefehenen Umbauten beS fförfterfiaufeS im
Uîeoier Staufferberg; ffr. 4000 für eine Singeriean»
tage im ßantonSfpifal unb ffr. 3735 für bie SRe=

paralur ber ^ocfenbarade.
$auliä)e§ aus be in Danton ©t. ©ttflcti. Sem Süro

bei .fantonSingeriieurS in Serbinbung mit bemjenigen
bei tantonSbaumeifierS marb nom iiîegierungSrat ber
luftrag erteilt, über bie Ueberbauung ber Sranbftätte
in S3aigad) unb bie fforreltion ber SiaatS= unb ber
Sorfftcaße bie nötigen pleine auszuarbeiten unb ju biefem
groeefe buret) einen ©eometer ben alten 33efil3 fatafter=
mäßig aufnehmen zu laffen.

SauUcfjeê aus St SRarpretljen (St. ©aßen). Sie
Offerte bei SanbßonfortiumS, es tonnte bie pot'itifctje
©emeinbe ben itjm getjörenben Sauplaß beim Sahn'qof
jum SelbfifofietipreiS mit aufgetaufenen <finfen unb 9IuS--

tagen übernehmen unb ben bereits planierten S3au mit
Sofalitäten für bie Soft ausführen, rourbe abgeroiefen
unb roirb bas Sonfortium angeroiefen, ben Sau 5 p,i
roeiter zurücfzufieilen, bamit IRaum offen bleibt zur @r»

ftetlung einer ©traße. Sagegen würbe bem ©emeinberat
ber Stuftrag erteilt, in tuniidjfter Salbe ber ©emeinbe
ißlan unb ^ofienberedjnung für ein auf bem Surnplah
ju erftetlenbeS iRathauS oorjutegen. — ©inftimmig
rourbe bie 2Infcf)affung eines ©rfa^motorS für baS *ßump=
roetï 6efdt)Ioffen unb bem ©emeinberai bie 2(nfct)affung
and) einer jroeiten ißumpe, fomie ber 2ltr[djluß ber Sorf«
roafferleitung an biejenige bei fliebengrabenS jur nähern
ißrüfung überroiefen.

Ser Sau einet neuen SUuiertjiUte ift zur bringenben
iRoimenbigfeit geworben, fjn einer nom SerfetirSoerein
SuctjS einberufenen Serfammlung mürbe nach längerer
SiStuffion 6efc£jtoffen, baß bie norgefetjene 17gliebrige
Kommiffion bie Stimmung in ben um bie @aet)e intern
effierten ©emeinben etforfdjen folt, worauf über weitet
Zu unternetpnenbe Schritte einer fpäter einzuberufenben
S3erfamm(«ng Serictjt unb Stnirag einzubringen fei.

Sie Mannte „Siöa in St. SJioriß", bie ein jeber
Sntiaber oon ©ngabiner SPcufeumS'Sofen gerne gewinnen

möchte, befinbet fid) nun im Sau unb foß am 15. Sejbr.
ooßenbet fein.

3iir SenarrtHiii ber KûfMe au« iieu Bau«

nitmilieu' unb anbeten Sniiuftriezmcigcn.
(ÎU§ Slntarort auf bie fragen 5 7 uttb 538 b. 951.)

atlotto:
ift fatfefj, roenn man bei Mera,

Stur auf ba§ fdjöne 2leußere flefjt,
®enn jroifdjen ©ein unb Scheinen —
Siegt ein großer Untetfdjieb;
31ber (id) uertrau'â @ud) teife)

aud) im greife!
©in bebeittenber ©roßinbufiriefler ßat einft erflärt,

baß Siejenigen, welche auS ben 2lbfäßen ißreS SetriebeS
nicßtS zu matten wüßten, im Südftanb feien, ffu ber
Sat ift bie gewaltig entmiefette Sermertnng non Slbfäßen
aßer 2lrt ein bebeutenber ffaftor geworben, bie ganze
Surrogatinbuftrie ift fozufagen auf if)r aufgebaut. Saß
eS minber= ober nicßfSmertige, aber auch ßodjwertige 2Ib=

faßftoffe gibt, ift befannt genug, atS baß fie ßier befow
berS anzuführen wären. SBenn man zu beren Serar»
beitung gefeßritten ift, fo gefdfat) bieS in richtiger ©r=
tenntniS, eine nerbienftbringenbe ©rweiterung für nor=
ßanbene ^jnbuftrien unb ©ewerbe zu ßhaffen. ©te§ ift
ooßftänbig gelungen, teiber aber nicht in aßen ©ebieten
burdfgeführt. 3m befonbern finb in ber Saumaterialiew
$nbuftrie betreffs Serwertung ber älbfäße bie geringften
§ortfd)rilte gemalt, waS feinen ©runb wot)t barin haben
mag, baß man fic| entmeber feine 3eit nahm ber Sache
näher zu treten, ober fte für zu nebenfächlich hielt. Schon
cor 50 fahren finb non einfidjiigen Fachmännern Se=

weife erbracht worben, welch S^oße Serbienftqueßen burdj
©rzcitgung fünftlicher Staffen aufgefdjloffen werben fönn=
ten. ©S finb unterbeffen §af)tretcl)e Sucher entftanben,
bie genaue Schreibungen enthalten unb bie Siteratur
über biefeS ©rwerbSfapitet nimmt ftänbig nod) ju. SBirft
man erft einen Slid in bie patent-- unb fonftigen Schut3=
liften, fo fann man fid) leicht überzeugen, in welchem
luffcßmung bie Surrogatinbuftrie begriffen ift.

im Sauwefen wirb nun ebenfaßS mancher Sauteil
aud) als Surrogat Ijergefießt unb bie ©efatpeung hat ge=
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wichtigen Traktandums einberufen. Es handelt sich vor-
läufig um die grundsätzliche Beschließung eines Schul-
hausneubaues und um die Erwerbung eines Bauplatzes.

Kantonale Bauten in Schasfhausen. Der Regie-
rungsrat bewilligte folgende Baukredite: Fr. 5000
für die vorgesehenen Umbauten des Försterhauses im
Revier Staufferberg; Fr. 4000 für eine Lingerie««-
läge im Kantonsspital und Fr. 3735 fur die Re-

paraiur der Pockenbaracke.
Bauliches aus dem Kanton St. Gallen. Dem Büro

des Kantonsingenieurs in Verbindung mit demjenigen
des Kamonsbaumeisters ward vom Regierungsrat der
Auftrag erteilt, über die Ueberbauung der Brandstätte
in Balgach und die Korrektion der Staats- und der
Dorfstcaße die nötigen Pläne auszuarbeiten und zu diesem
Zwecke durch einen Geometer den alten Besitz kataster-
mäßig aufnehmen zu lassen.

Bauliches aus St. Murgrecheu (St. Gallen). Die
Offerte des Banö Konsortiums, es könnte die politische
Gemeinde den ihm gehörenden Bauplatz beim Bahnhof
zum Selbstkostenpreis mit aufgelaufenen Zinsen und Aus-
lagen übernehmen und den bereits planierten Bau mit
Lokalitäten für die Post ausführen, wurde abgewiesen
und wird das Konsortium angewiesen, den Bau 5 ru
weiter zurückzustellen, damit Raum offen bleibt zur Er-
stellung einer Straße. Dagegen wurde dem Gemeinderat
der Auftrag erteilt, in tunlichster Bälde der Gemeinde
Plan und Kostenberechnung für ein auf dem Turnplatz
zu erstellendes Rathaus vorzulegen. — Einstimmig
wurde die Anschaffung eines Ersatzmotors für das Pump-
werk beschlossen und dem GemeinderaL die Anschaffung
auch einer zweiten Pumpe, sowie der Anschluß der Dorf-
Wasserleitung an diejenige des Nebengrabens zur nähern
Prüfung überwiesen.

Der Bau einer neuen AlàrhAtT ist zur dringenden
Notwendigkeit geworden. In einer vom Verkehrsoerein
Buchs einberufenen Versammlung wurde nach längerer
Diskussion beschlossen, daß die vorgesehene 17gliedrige
Kommission die Stimmung in den um die Sache inter-
essierten Gemeinden erforschen soll, worauf über weiter
zu unternehmende Schritte einer später einzuberufenden
Versammlung Bericht und Antrag einzubringen sei.

Die bekannte „Villa in St. Moritz", die ein jeder
Inhaber von Engadiner Museums-Losen gerne gewinnen

möchte, befindet sich nun im Bau und soll am 15. Dezbr.
vollendet sein.

Zur BemertW der MWe ms den Bm-
«temiien- md «»deren ZndnftriezineiW.

(Als Antwort auf die Fragen 5 7 und 338 d. Bl.)
Motto:

Es ist falsch, wenn man bei Allem,
Nur auf das schöne Aeußere steht,
Denn zwischen Sein und Scheinen —
Liegt ein großer Unterschied;
Aber (ich vertrau's Euch leise)

auch im Preise!
Ein bedeutender Großindustrieller hat einst erklärt,

daß Diejenigen, welche aus den Abfällen ihres Betriebes
nichts zu machen wüßten, im Rückstand seien. In der
Tat ist die gewallig entwickelte Verwertung von Abfällen
aller Art ein bedeutender Faktor geworden, die ganze
Surrogatindustrie ist sozusagen auf ihr aufgebaut. Daß
es minder- oder nichtswertige, aber auch hochwertige Ab-
fallstoffe gibt, ist bekannt genug, als daß sie hier beson-
ders anzuführen wären. Wenn man zu deren Verar-
beitung geschritten ist, so geschah dies in richtiger Er-
kenntnis, eine verdienstbringende Erweiterung für vor-
handene Industrien und Gewerbe zu schaffen. Dies ist
vollständig gelungen, leider aber nicht in allen Gebieten
durchgeführt. Im besondern sind in der Baumaterialien-
Industrie betreffs Verwertung der Abfälle die geringsten
Fortschritte gemacht, was seinen Grund wohl darin haben
mag, daß man sich entweder keine Zeit nahm der Sache
näher zu treten, oder sie für zu nebensächlich hielt. Schon
vor 50 Jahren sind von einsichtigen Fachmännern Be-
weise erbracht worden, welch große Verdienstquellen durch
Erzeugung künstlicher Massen aufgeschlossen werden könn-
ten. Es sind unterdessen zahlreiche Bücher entstanden,
die genaue Beschreibungen enthalten und die Literatur
über dieses Erwerbskapitel nimmt ständig noch zu. Wirft
man erst einen Blick in die Patent- und sonstigen Schutz-
listen, so kann man sich leicht überzeugen, in welchem
Aufschwung die Surrogat-Industrie begriffen ist.

Im Bauwesen wird nun ebenfalls mancher Bauteil
auch als Surrogat hergestellt und die Erfahrung hat ge-
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leßrt, baß neben ber erhofften Bewäßrung aucß eine

mefenttidje Berbißigung eintrat. gn Ülnbetradjt biefer
©aifacßen müßte bie Berwenbung oon ©Ibfäflen aber
gerabe auf bem ©ebiete ber Baumaterialienergeugung eine
oiel größere fein. SDBir motten nun feine Itnterfucßung
aufteilen, warum teueres no et) nießt ber galt ift unb
unS nur barauf befeßränfen, baS Stbfattmefen ben guter»
effenten als baS gu fc^ilbern, waS eS ift, nänrlicß ein
Staphel, baS meßt oernadjläffigt werben barf, wenn man
Vorteile genießen unb SSerbienft errieten miß. ©Benn cor»
bin gefagt würbe, baß im Baumaterial»@rgeugungSmefen
bie geringften gortfeßritte gemalt feien, fo biene als
fürgefter Beweis für biefe Behauptung nämtieb bie un»
beftreitbare fotgenbe ©atfaeße:

1. ©ßo wirb man gur geit felbft in ben oorgefeßritten»
ften giegeteien eine nennenSwürbige Bermertung beS

maffenbaften giegelmeßlS, ober ber ©eßmelgbroden ufw.
finben? ©ßo wirb bie Qfenßiße fo oor bem ©ntweießen
abgefangen, baß fie außer ber befannten Bertrodnung
nod) gu anderem benüßbar ift? ©ßo bat man bie ©cßmelg»
bilbungen in ibren C£igentümtic£)feiten für eine „©pegial--
inbuftrie" auSgunüßen oerftanben?

2. gn weleßen Kalfbrennereien fennt man eine ratio»
nette Berwenbung ber Slbfäße auS ben Qefen? ©ßo wirb
es oerftanben £uft» unb ßpbraulicßen Half auS ein unb
bemfetben ßtoßprobuft gu erzeugen? SCBetc^e Brenner be»

faffen fieb mit ber ©tebeninbufirie „trodenen Mörtel" gu

fabrizieren, ober wirfließen ©taubfalf gu tiefern? ©Barum
fdbet man faft gar feine Kalfbrücße, bie ben maffen»
haften Brucßfeßutt oerwerten?

3. Brucbfcbutt überhaupt ift baS fäftigfte Slbfaßma»
teriat; wie wenige Brucßbefißer gibt eS aber, bie baS»

fetbe ausnützen. Man fann b^rtberte oon Brünen, fei
eS ©tein», ©cßiefer» ober bergt. Material befugen, eine

Berwertung beS genannten ©cbutteS wirb man ßöcßfienS
in Quargbrücßen finben. ©a aber feßon tängft bewiefen
würbe, wie auS bloßem ©djutt obne jegtiebe andere Stein»
materiatien großartige Bauwerfe ausführbar finb unb
notabene, nach jeber Bicßtung ihren gmed erfüllen, fo
ift utrbegweiflicß, baß bie Brueßbefißer bafür unpgäng»
lid) finb.

4. Ilm ber maffenbaften fplpbfätle ©rmäßnung p
tun, ift eS in biefer Brancße gwar bezüglich beren Ber»
Wertung bebeittenb beffer beftetlt. Unter |jolgabfäßen
oerftebt man gewöhnlich aber fotdje, bie bei ber |jolg=
oerarbeitung bureb Sägen, gräfen, pöbeln je. entfteben,
wäßrenb eS g. B. in ben ©Bälbern noch riefige Quanti»
täten gibt, bie im beften galt als Brennmaterial oer»
werbet werben, wenn ße nießt an Drt unb ©teile oer»

faulen. ©BaS eS jeßt febon alleS auS fünftlid^em fpolg,
baS auS Stbfällen ergeugt würbe, fowobl im Baumefen,
als im tpauSßalt gibt, baS bürfte ben gaeßleuten im aß»

gemeinen befannt fein. Bom Kunfißolgtefler aufwärts
bis prn fugenlofen gußboben unb oon biefem bis bin»
auf p gepreßten ©alonmöbeln ufw. bat fid) biefe ©urro»
gatinbufirie auSgebebnt unb ebenfaßS oorteil£)aft erwiefen.
©roßbem wirb eS nod) p weitern gortfeßritten fommen,
weldje inSbefonberS ben gimmermann intereffieren, gumal
man feinen fwtgb allen bereits mit fteinernen ober Beton»
halfen Konfurreng maeßt. Slnftatt baß er bie gimmer»
fpäne, ©eßwartenabfäße 2c. als Brennmaterial oerfauft,
ober ben ©ampffeffel bamit ßeigt, wirb er fid) auf bie

einfaebfte SDBeife ber ©Bett oon bem Slbfaßgeitg fünftlicße
Balten erzeugen. ®aS wirb nach befanntem Berfabren
ebenfo gut gelingen, als wie eS g. B. bem ©r. Q. £öm
gelang, auS bem orbinären ©traßenftaub Kunftfteine,
©efäffe, ©aeßlaiten 2c., ßergufteßen.

©Bir haben befanntlicß tängft feßon g. B. wafferbießte
SeitungSrößren auS ißapier, fextetfid)ere Maffen auS

©trobabfäßen, beSgl. auS ©orfmuß, Kunftfteine auS 2lb»

faßftoffen, an bie oor 20 gaßren noeß niemanb baeßte,

©benfo wirb fünftlicßeS Seber, fforn, Meetfcßaitm, fogen.

frangöfifeßer gement, fünftlicßer ©erracotta, bann eine

gange SluSmaßl oon gfotiermaffen auS aßer 2lrt Abfällen
erzeugt, fo baß man fid) nidjt p wunbern braucht, wenn
ein erßnberifcßer Berliner auS bem TOermeltSabfall
„Slfcße" fogar Marmor betpubert. ©aß Slfdje ganj be*

fonbere ©igenfdßaften befißt, ift fdjon länger befannt, es

fommt nur auf bie Binbemittel an, um fie p feften
©egenftänben gießen, ober preffen p fönnen. 2luS ülf^e
oerfeßiebenen ^erfommenS bat Berfaffer biefeS 2luffaßeS
unter gubilfenabme einfacher Binbemittel gange SBoßn»

bäufer erbaut, bie in Bepg auf ©olibität, geuerfieberßeit
©rodenbeit ufw. aßen bwenifeßen Slnforberungen ent»

fpreißen, bie an einwandfreie Bauwerfe gefteßt werben
fönnen, waS oon ärgtlicßer Seite beftätigt würbe. $a
außerbem aber bie Bißigfeit noeß eine ^auptrofle fpielt,
fo müßte bie Mögticßfeit „mit 9lbfäßen auS ©teinbrüd^en
je. 2c. fowie auS Slfcße Käufer bauen gu fönnen", in ben

gntereffentenfreifen unter aßen Umftänben größte Beadj»

tung ßnben. Um Borurteiten unb gweifetn gu begegnen,

finb beSßalb einige gfluftrationen oon Bauwerfen gut

Beifügung, bei beren luSfüßrung fpegieß 2lbfaßmatc=
riaßen, wie ©tein» unb giegelfcßutt, Slfcße, fünftlicßeS
^lolg unb bergt, teitweife fogar bis gurn girft gur 3lnwen=

bung gefommen finb.
Sluf ©runb biefer ©atfaeßen unb in Slnbetracßt beS

UmftanbeS, baß eS aßein in ©eutfeßlanb gegen 20,000
gabrifen unb Söerfe gibt, bie £eßm, ©on unb bergleicßen
oerarbeiten, ferner girfa 4000 ftalfbrennereien, 6000

©teinbrücße, 200 ©dßiefergruben, 5000 ©ägewerfe, 18,000

gimmermeifter, 16,000 ©ßalbbefißer, 50,000 ©ifcßlereien,
7000 ©öpfereien, 2200 Soßgerbereien unb noeß taufenbe
anbere Betriebe, bie große Quantum Stbfäße ßaben, fo

fann man fid) einen Begriff machen, weteße Sßerte oer=

loren geßen. TOmmt man nur 100,000 Betriebe an, bie

oermertbare Slbfäße gu paffenben Surrogaten als bloßeS

„ßlebengefdjäft" oerarbeiten laffen unb babei nur einen
Minimale erb ien ft pro gaßr oon 100 Mf. ergielen

woßten, fo würbe baS ein Kapital oon 10 Mißionen
präfentieren.

gu biefer Katfulation möge noeß eine weitere SUotig

beigefügt werben, bie ber SXbfäße in Staatsbetrieben ge»

benft, wie eS g. B. bei ben ©ifenbaßnen bie ungeßeitre

Maffen oon „©teinfoßIenfd)taden" finb. Stuf biefem

©ebiet finb feit beS BefteßenS ber Baßnen gerabegu

Mißiarben ©Berte weggeworfen worben unb beute noef)

wirb biefem 2lbfaßmat'eriat nießt bie ißm gebüßrenbe 3tuf»

merffamfeit gefeßenft, troßbem tängft erwiefen ift, weteß

ßoßen ©Bert baSfelbe na^ oerfeßiebenen ßtießtungen ßin

befißt. ©Bir woßen weitere äßnlicße gäße nidjt aufgäßlen,

fonbern begnügen unS mit bem fpinweiS, baß wir fei

obwaltenben geitoerßältniffen aße Urfad)e ßätten, ben

wirtfdjaftlicßen unb mobernen gortfeßritten entfprecßenb

oorgugeßen, weil baS Betfcßleubern irgenb weteßer ©Berte

gang gewiß nießt ber parole beS „©parens, wo man

fann", entfprießt. L. W.

Uefte? imprägtiierutig Bolzes imîû $c»iitze

gegen Brnnäfälle
fdßreibt man bem „Bunb" : Bei ber gegenwärtigen am

ßaltenben ©rodenßeit meßren fteß naturgemäß bie Branb»

fäße oon ©ag gu ©ag unb eS oergeßt faft feine
wo nießt in irgenb einer ßtießtung geuerfäulen ben Rimmel

röten. Slufgabe ber mobernen ©ecßnif ift eS, Mittel unb

©Bege gu finben, um für bie gufunft bem oerßerenbc"
©lement entgegen gu arbeiten, ©ie alten, beßaglicß«"

^jolgßäufer oerfeßwinben mit ber geit eineS naeß bent

3Zt M«str. schweiz. H««bÂ. Zàt»k („Meìsterdlatt») Nr. Sl

lehrt, daß neben der erhofften Bewährung auch eine
wesentliche Verbilligung eintrat. In Anbetracht dieser
Tatsachen müßte die Verwendung von Abfällen aber
gerade auf dem Gebiete der Baumaterialienerzeugung eine
viel größere sein. Wir wollen nun keine Untersuchung
anstellen, warum letzteres noch nicht der Fall ist und
uns nur darauf beschränken, das Abfallwesen den Inter-
essenten als das zu schildern, was es ist, nämlich ein
Kapitel, das nicht vernachlässigt werden darf, wenn man
Vorteile genießen und Verdienst erzielen will. Wenn vor-
hin gesagt wurde, daß im Baumaterial-Erzeugungswesen
die geringsten Fortschritte gemacht seien, so diene als
kürzester Beweis für diese Behauptung nämlich die un-
bestreitbare folgende Tatsache:

1. Wo wird man zur Zeit selbst in den vorgeschritten-
sten Ziegeleien eine nennenswürdige Verwertung des

massenhaften Ziegelmehls, oder der Schmelzbrocken usw.
finden? Wo wird die Ofenhitze so vor dem Entweichen
abgefangen, daß sie außer der bekannten Vertrocknung
noch zu anderem benützbar ist? Wo hat man die Schmelz-
biidungen in ihren Eigentümlichkeiten für eine „Spezial-
industrie" auszunützen verstanden?

2. In welchen Kalkbrennereien kennt man eine ratio-
nelle Verwendung der Abfälle aus den Oefen? Wo wird
es verstanden Luft- und hydraulichen Kalk aus ein und
demselben Rohprodukt zu erzeugen? Welche Brenner be-

fassen sich mit der Nebenindustrie „trockenen Mörtel" zu
fabrizieren, oder wirklichen Staubkalk zu liefern? Warum
fstdet man fast gar keine Kalkbrüche, die den massen-
haften Bruchschutt verwerten?

3. Bruchschutt überhaupt ist das lästigste Abfallma-
terial; wie wenige Bruchbesitzer gibt es aber, die das-
selbe ausnützen. Man kann Hunderte von Brüchen, sei

es Stein-, Schiefer- oder dergl. Material besuchen, eine

Verwertung des genannten Schuttes wird man höchstens
in Quarzbrüchen finden. Da aber schon längst bewiesen
wurde, wie aus bloßem Schutt ohne jegliche andere Stein-
Materialien großartige Bauwerke ausführbar sind und
notabene, nach jeder Richtung ihren Zweck erfüllen, so

ist unbezweiflich, daß die Bruchbesitzer dafür unzugäng-
lich sind.

4. Um der massenhaften Holzabfälle Erwähnung zu
tun, ist es in dieser Branche zwar bezüglich deren Ver-
Wertung bedeutend besser bestellt. Unter Holzabfällen
versteht man gewöhnlich aber solche, die bei der Holz-
Verarbeitung durch Sägen, Fräsen, Hobeln zc. entstehen,
während es z. B. in den Wäldern noch riesige Quanti-
täten gibt, die im besten Fall als Brennmaterial ver-
werdet werden, wenn sie nicht an Ort und Stelle ver-
faulen. Was es jetzt schon alles aus künstlichem Holz,
das aus Abfällen erzeugt wurde, sowohl im Bauwesen,
als im Haushalt gibt, das dürfte den Fachleuten im all-
gemeinen bekannt sein. Vom Kunstholzteller aufwärts
bis zum fugenlosen Fußboden und von diesem bis hin-
auf zu gepreßten Salonmöbeln usw. hat sich diese Surro-
gatindustrie ausgedehnt und ebenfalls vorteilhast erwiesen.
Trotzdem wird es noch zu weitern Fortschritten kommen,
welche insbesonders den Zimmermann interessieren, zumal
man seinen Holzbalken bereits mit steinernen oder Beton-
balken Konkurrenz macht. Anstatt daß er die Zimmer-
späne, Schwartenabfälle zc. als Brennmaterial verkauft,
oder den Dampfkessel damit heizt, wird er sich auf die

einfachste Weise der Welt von dem Abfallzeug künstliche
Balken erzeugen. Das wird nach bekanntem Verfahren
ebenso gut gelingen, als wie es z. B. dem Dr. O. Löw
gelang, aus dem ordinären Straßenstaub Kunststeine,
Gefässe, Dachlatten zc., herzustellen.

Wir haben bekanntlich längst schon z. B. wasserdichte
Leitungsröhren aus Papier, feuersichere Massen aus
Strohabfällen, desgl. aus Torfmull, Kunststeine aus Ab-

fallstoffen, an die vor 20 Jahren noch niemand dachte.

Ebenso wird künstliches Leder, Horn, Meerschaum, sogen,

französischer Zement, künstlicher Terracotta, dann eine

ganze Auswahl von Jsoliermassen aus aller Art Abfällen
erzeugt, so daß man sich nicht zu wundern braucht, wenn
ein erfinderischer Berliner aus dem Allerweltsabfall
„Asche" sogar Marmor herzaubert. Daß Asche ganz be-

sondere Eigenschaften besitzt, ist schon länger bekannt, es

kommt nur auf die Bindemittel an, um sie zu festen

Gegenständen gießen, oder pressen zu können. Aus Asche

verschiedenen Herkommens hat Verfasser dieses Aufsatzes
unter Zuhilfenahme einfacher Bindemittel ganze Wohn-
Häuser erbaut, die in Bezug auf Solidität, Feuersicherheit
Trockenheit usw. allen hygienischen Anforderungen ent-

sprechen, die an einwandfreie Bauwerke gestellt werden
können, was von ärztlicher Seite bestätigt wurde. Da
außerdem aber die Billigkeit noch eine Hauptrolle spielt,
so müßte die Möglichkeit „mit Abfällen aus Steinbrüchen
ec. zc. sowie aus Asche Häuser bauen zu können", in den

Interessentenkreisen unter allen Umständen größte Beach-

tung finden. Um Vorurteilen und Zweifeln zu begegnen,
sind deshalb einige Illustrationen von Bauwerken zur
Verfügung, bei deren Ausführung speziell Abfallmate-
rialien, wie Stein- und Ziegelschutt, Asche, künstliches

Holz und dergl. teilweise sogar bis zum First zur Anwen-
dung gekommen sind.

Auf Grund dieser Tatsachen und in Anbetracht des

Umstandes, daß es allein in Deutschland gegen 20,000
Fabriken und Werke gibt, die Lehm, Ton und dergleichen
verarbeiten, ferner zirka 4000 Kalkbrennereien, 6000

Steinbrüche, 200 Schiefergruben, 5000 Sägewerke, 18,000
Zimmermeister, 16,000 Waldbesitzer, 50,000 Tischlereien,
7000 Töpfereien, 2200 Lohgerbereien und noch taufende
andere Betriebe, die große Quantum Abfälle haben, so

kann man sich einen Begriff machen, welche Werte ver-
loren gehen. Nimmt man nur 100,000 Betriebe an, die

verwertbare Abfälle zu passenden Surrogaten als bloßes

„Nebengeschäft" verarbeiten lassen und dabei nur einen
Minimalverdienst pro Jahr von 100 Mk. erzielen

wollten, so würde das ein Kapital von 10 Millionen
präsentieren.

Zu dieser Kalkulation möge noch eine weitere Notiz
beigefügt werden, die der Abfälle in Staatsbetrieben ge-

denkt, wie es z. B. bei den Eisenbahnen die ungeheure

Massen von „Steinkohlenschlacken" sind. Auf diesem

Gebiet sind seit des Bestehens der Bahnen geradezu

Milliarden Werte weggeworfen worden und heute noch

wird diesem Abfallmaterial nicht die ihm gebührende Auf-

merksamkeit geschenkt, trotzdem längst erwiesen ist, welch

hohen Wert dasselbe nach verschiedenen Richtungen hin

besitzt. Wir wollen weitere ähnliche Fälle nicht aufzählen,
sondern begnügen uns mit dem Hinweis, daß wir bei

obwaltenden Zeitverhältnissen alle Ursache hätten, den

wirtschaftlichen und modernen Fortschritten entsprechend

vorzugehen, weil das Verschleudern irgend welcher Werte

ganz gewiß nicht der Parole des „Sparens, wo man

kann", entspricht. U. IV.

Uêdê? WpsWMlMg à RiîM Schum
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schreibt man dem „Bund" : Bei der gegenwärtigen an-

haltenden Trockenheit mehren sich naturgemäß die Brand-

fälle von Tag zu Tag und es vergeht fast keine Nacht,

wo nicht in irgend einer Richtung Feuersäulen den Himmel

röten. Aufgabe der modernen Technik ist es, Mittel und

Wege zu finden, um für die Zukunft dem verhörenden

Element entgegen zu arbeiten. Die alten, behaglichen

Holzhäuser verschwinden mit der Zeit eines nach den«
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